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Mehr Geld für Sonnenstrom
FOTOVOLTAIK Landwirte, Unternehmer und Dienstleister bekommen bessere Tarife

Frank Goebel

Wer aus Sonne Strom macht, 
erhält dafür jetzt eine höhe-
re Vergütung vom Staat, ohne 
Teil einer Genossenschaft oder 
Gesellschaft sein zu müssen. 
Damit soll die vergleichsweise 
umweltschonende Technik in 
Luxemburg noch weiter ge-
fördert werden.

Für Fotovoltaikanlagen in den 
Leistungsklassen von 30 bis 
200 Kilowatt gelten hierzulande 
neue Einspeisetarife. Das hat 
das Ministerium für Energie und 
Raumentwicklung gestern mit-
geteilt. 

Die neue Tarifstruktur zielt vor 
allem auf Landwirte, kleine und 
mittelständische Unternehmen 
und Dienstleister: Eigentümer 
und Vertretungsberechtigte kön-
nen den Tarif direkt erzielen, was 

bisher Gesellschaften oder Ge-
nossenschaften vorbehalten war. 
Genossenschaften genießen al-
lerdings weiterhin einen leicht 
bevorzugten Tarif – und größere 
Projekte von 200 Kilowatt bis 5 
Megawatt werden weiterhin aus-
geschrieben.

Die immer höhere Leistung 
der Fotovoltaikanlagen in Lu-
xemburg ist für das Energie-
ministerium ein Ausweis des 
Erfolgs: Im Jahr 2019 habe man 
mit einer Leistung von 160 Mega-
watt Maßstäbe gesetzt und den 
Strombedarf von rund 100.000 
Menschen gedeckt. Im Jahr 2019 
wurden jeden Tag rund zwei An-
lagen neu in Betrieb genommen – 
insgesamt 762 Stück.

Wie gut beispielsweise das eige-
ne Dach für die Gewinnung von 
Solarenergie geeignet ist, kann 
man seit dem Sommer über einen 
Solarkataster abschätzen. Gerade landwirtschaftliche Gebäude können gut für Fotovoltaikanlagen geeignet sein

S
ym

b
o

lfo
to

: P
ix

ab
ay

Ein erster Schritt auf neuen Wegen
SYVICOL Gemeindesyndikat sucht stärkere Zusammenarbeit mit den Kommunen

Marco Goetz

Die Auswertung einer Umfrage 
zeigt es deutlich: Es besteht 
Rede- und Handlungsbedarf. 
Kommunalpolitiker verlangen 
nach mehr praktischer Hilfe, 
sei es in Alltagsfragen oder bei 
spezifischen Themen. Dement-
sprechend hoch sind die Er-
wartungen an ihre Interessen-
vertretung, das „Syndicat des 
villes et des communes luxem-
bourgeoises“. Das Syvicol will 
liefern. Unter anderem mit re-
gionalen Versammlungen ab 
März 2021.

Das Syvicol („Syndicat des vil-
les et des communes luxem-
bourgeoises“) ist eine Art 
Interessenvertretung der Kom-
munen des Landes. Doch was 
erwarten die Gemeinden oder viel-
mehr die Lokalpolitiker eigentlich 
von ihrem Verband? Wo drückt 

der Schuh? Was soll verstärkt 
oder überhaupt als Hilfestellung 
angeboten werden?

Um das herauszufinden, hat 
das Syvicol eine Umfrage bei den 
1.120 kommunalen Mandats-
trägern des Landes durchgeführt. 
Die Ergebnisse liegen jetzt vor. 
Am Montag wurden sie bei einer 
Pressekonferenz vorgestellt: „Die 
Gemeinden brauchen mehr als 
nur Unterstützung von der Poli-
tik, sie fordern vor allem auch 
praktische Hilfe und eine bessere 
Vernetzung mit dem Syvicol“, so 
dessen Präsident Emile Eicher.

Medien sind wichtig
Im Detail geht aus den Antworten 
hervor, dass sich ein Viertel nicht 
oder wenig informiert fühlt über 
die Aktivitäten des Syvicol. Die 
anderen 75 Prozent wähnen sich 
gut bis sehr gut im Bilde. Informie-

ren tun sie sich in der Hauptsache 
über die Medien (68  Prozent), 
über Stellungnahmen des Syndi-
kates (56 Prozent), über die News-
letter (55 Prozent) oder über die 
Internetseite (34  Prozent). Die 
Kommunikation des Syvicol wird 
von einer Mehrheit als klar, trans-
parent und verständlich empfun-
den.

Allerdings wird bemängelt, dass 
es oft an einem direkten Kontakt 
fehle, also wohl auch an einem 
schnellen Austausch von Infor-
mationen. Wichtig scheint den 
Lokalpolitikern auch eine stärkere 
Weiterbildung, beispielsweise über 
neue Gesetzestexte oder spezi-
fische kommunale Thematiken. 
Daran wird gearbeitet, so Eicher.

Das Gemeindesyndikat sieht 
sich aufgrund der Umfragewerte in 
der Pflicht. Die Kontakte zu allen 
kommunalen Vertretern, nicht 
nur den Schöffen und Bürger-
meistern, sollen verstärkt werden, 

ein Weiterbildungsprogramm soll 
kommen, genau wie eine Platt-
form, wo „Best practice“ aus-
getauscht werden kann.

Am größten ist das Interesse 
der Gemeindevertreter an Fragen 
des Wohnungsbaus, der Mobili-
tät, der Vereinfachung auf Ver-
waltungsebene, der Umwelt und 
der Gemeindefinanzen. Gefordert 
wird von kommunaler Seite auch, 
dass das Syvicol zu allen Punkten 
der Gesetzgebung, welche die Ge-
meinden betreffen, obligatorisch 
um seine Meinung gefragt werden 
müsse.

Syvicol on tour
Von den 1.120 kommunalen 
Mandatsträgern haben bei der 
jetzigen Umfrage 412 (Bürger-
meister, Schöffen und Ge-
meinderäte) geantwortet – ein 
gutes Drittel. Das sei nicht ent-

täuschend, so Emile Eicher 
gestern als Antwort auf eine 
Journalistenfrage bei der Presse-
konferenz. Eicher möchte die 
Umfrage als einen ersten Schritt 
sehen, hin zu einem stärkeren 
und direkteren Miteinander. In 
dem Sinne geht das Syvicol „on 
tour“. Sieben regionale Treffen 
sind ab 1. März 2021 vorgesehen. 
„Wenn wir die Leute öfters sehen, 
werden die Kontakte auch bes-
ser“, so Eicher „und wir können 
uns im Zusammenspiel mit den 
staatlichen Instanzen gemeinsam 
besser und stärker für die Kom-
munen einsetzen“.

Die Antworten aus der Um-
frage zeigen auch, dass das Syvi-
col richtig liegt mit dem Weg, den 
es vor einem Jahr eingeschlagen 
hat: nämlich sich personell zu 
verstärken, sich stärker einzu-
mischen, öfter Position zu be-
ziehen und das dann öffentlich 
auch kundzutun.

Syvicol: Präsident Emile Eicher und Vize-
präsidentin Lydie Polfer wollen einen engeren 
und direkteren Kontakt mit den Kommunen 
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